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Gegemevolulionöre Umtriebe in Hamburg.

jii'

Slelches Vergehe » In�mtcM und verlin .
Hamburg , 8. Dezember . Die Presseabtei - '

Ittaii de » Arbeiter - und S » ldateur » te <
« eldet :

Die bieheriar « E r m i t t e I n u e n über eine a e
blaute Ließenredalutia » habeu folnendc » S a ch
b e r h a l t eracten :

An de » Redakteur de » „ Hamburaischrn Korresponden
ken " , A b t e r , trateu vor einer Woche Kapitalisten und

Aeaktionäre mit der Anfrage heran , ob er ihnen nicht

« erbindunßen mit Soldatenkreisen vcr

schaffen könne . L * handele sich darum , führende radikale

» Mitglieder de » Arbeiterrate » , » verhaf
te « und unschädlich iu machen , um den Arbeiterrat mit

gemäßigten ? lcmentcn zu besesten und sofort den Senat

und die Bürgerschaft zur Schassung einer Hamburgischen
Verfaisuug eiuruberuseu .

Abter hatte Beziehungen zu dem Matrosen Zell er ,
dessen Tätigkeit in der Revolution er in zwei Artikeln de »
« Hamburgischen Korrespondenten " überschwenglich gefriert
hat . Dem Heller gesellte » sich die ehrmaligen Mitglieder
dcr Presseabtcilung de » Arbeiter - » nd Soldatrnrate » ,
K r e u » d und Wolf , bei . In mehreren Besprechungen
» wischen Freund , Wolf , Zeller und Abter wurde beschlossen ,
dierzehn Mitglieder de » Arbeiter - und
Soldatenrate » und andere im Vordergrund stehende
Revolutianäre zu verhalte « , nämlich Lausen -
brrg , Heise , Herz , Kalwein , Tiemer , Frau Halbe , Schneider ,
Frölich , Dittmann , Scharlich , Scheible , Lamp ' l , Lindau und
Setter . Diese sollten am Montag morgen 6 Uhr in ihrer
Wohnung festgenommen und mittel » Auto dem Unter -
l «ch »«g »gesängni » zugeführt werden . Am Montag abend
lollte da » R a t h a u » militärisch besetzt werden .
Tie von Zeller unterzeichneten Proklamationen « nd Aus -
kuse , die der Bevölkerung von der neuen Volksregierung
Mitteilung mache « sollten , waren bereit » entworsen und
sollten am Sanntag nachmittag an die Druckerei gegeben

Werden. Von einer Eruppe Kapitalisten war nach der
Erklärung Abter » eine halbe Million zur Verfügung
Erstellt , mit der die Lerschworene » bestochen werden sollten .
Auch Senatsmitglirder waren von dem Plan unterrichtet .

Am Freitag abend fanden im Hotel „ Bier Jahre » -
»riten " Besprechungen Zell er » und seiner Mitverschworenen
Mit acht bi » zcbn �- ldarbern statt . Nnirdr « alle

Einzelheiten nnd Pläne besprochen . Die Kapitalisten vrr -
sprachen » Geld in unbeschränktem Maße zur Verfügung
stellen zu wollen . Ter ehemalige liberale Reichstag ».
»bgeordnete P l n n ck hatte sich apsänglich für den Plan
sehr lebhast interessiert , hatte aber dann Bedenke » br .
kommen und sich gegen de » Plan wegen seiner Undurch -
sührbarkeit « « » gesprochen . Auch dcr Polizeihaupt -
mann von Rrstorsf war an der Besvrrchnng be -

iriligt , hatte sich aber glcichsall » gegen diesen Plan

ssrwandt . Am Sonntag nachmittag hatte Zeller mit den

übrigen Verschworenen in einem Hamburger Nrstaurant
ii »e Fluchtbesprech ung . Hierbei wurden sie durcb den

Arbeiter - nnd Soldatcurat festgenommen , der bereit » seit

einigen Tagen vom Stande dcr Tinge Kenntni » hatte .

Welche Kapilaliflenkreise an dem Putsch beteiligt find , nnd

lvie weit er in offizielle Kreise hineinspirlt » wird noch
später mitgeteilt werde » .

Der Hamburger Plan hat grobe Aehnlichkeit mit dem ,

Jessen AuSsührung am Freitag in Berlin versucht worden

�st. Uns scheint denn doch , daß endlich auch die Recht » -

�ialisten merken miisjtcn , wo die Gefahr steht . E » ist die

' chlechteste Methode , den Kopf in den Sand zu stecken und

lu tun , al » ob eigentlich nicht » lo < wäre .

Auch wir meinen , dah all , Gefahren gebannt toerdcn

nen . wenn energisch zngefasst wird , wenn die Gegen -

l' k ? ! utionäre erkennen , daß alle Sozialisten entschlossen

ied� ' n Angriff auf die Revolution mit allen Mitteln
'

ic «. Dazu ist aber vor allem notwendig , dofj die

• nicht irregeführt werden , durch die Aufputschung
: ' ? sondern daß ihnen di « wirkliche Lage geschildert i

■ in Wirklichkeit verfügt die Gcgenrci ' olution noch

ü > Machtmittel und wwirt nur auf die Gelegen - 1

Heft , Gebrauch » on ihnen zu machen . Die bürgerliche Presse

weife , warum sie die Gefahr leugnet . Aber wir erachten e »

al » schweren Fehler , dafe die RechtSsozialisten sie darin noch

unterstützen .

Das Programm der hessischen Regiervag .
Dormstadt , I . Dezember , lieber den A u » b « n der n«u««i

ist e p u b l i l sprach Mintsterpräsident Ulrich vormittags
in einer so�ialdemolraitischen vorlkSversommlung vor einer viel -

tausendköpfigen Zuhörerschaft » uS allen Schichten der Bevölkerung .
Der Ministerpräsident sprach «inleitend der Heisischen Beamten -

schaft sein « tzlnerkeimung dafür au », daß sie ihrer Pflicht dein

Vaterlande gegenüber durch Ausharren auf ihrrm Posten treu

geblieben sei . kr skizzierte den mititärisch - politifchen Zusammen¬

bruch Deutschland » und den verhältnilmnfeig ruhigen Verlauf der

Revolution . Al » er vom Revolution » � » rmabend in » Tchlofe ge -

rwm wurde , habe er dem vormaligen Brofeherzog erklärt , wenn

Btutrergiefeen verh ordert wenden jolt «, mühe der Äirofeyeczog

freiwillig abdanken . Leider Hab « der «rofeherzog , dessen tragi -

schem Peschick al » Mensch n « an d' « Achtung nicht versagen dürfe ,
ander » entschieden . Dafe dennoch Blutvergiehen verhindert sei ,

sei der anerkennenswerten , opferbereiten Arbeit der Arbeiter -

und Soldatonrät « zu veridanken . Nach dem schmählichen Perhalten

seiner Träger sei der monarchische Gedanke in Deutsch -
land erledigt .

Für die ordnungsmäßige Durchführung he « Rückmärsche » der

Fddsoldaten gebühre diesen wie den Offizieren und auch dem

Generalfeldmarschall v. Hindenburg der Dank de » Vaterland « » .

Erst wenn die Nationalversammlung , für die » u » tech¬

nischen Erunden leider ein früherer Termin sich nicht habe « nbe -

räumen lassen , gebildet sei . werde die Frag - der Sozialisierun ,

der dazu geeigneten Großbetrieb « erwogen werden können . Die

Fideikommiss « müßten anderweitig nutzbar gemacht werdrn .

Die hessische Regierung iverde dafür eine Kommission einsetzen ,

ebenso wie für die Frage der Zivilliste und der damit zusammen »

hängende Uebcrsührung oer Domänen in den ungeteilten Staat » -

besitz . Da » lasse sich jedoch nicht über Nacht machen . Allerding »,

daran werbe nicht gerüttelt , daß die Zeit der lohnkapitalisti -

schen Ausbeutung vorüber sein müsse - Di « Hauptsache

der Regierung sewn die Srnährung » - und Verkehr » -

fragen . Die Landwirtschaft schein « ihrer Pfücht ßur

Ablieferung ihrer SrHeugmlß « nachzukommen . Rohstoffe

seien nach Arskunft der zuständigen RcichSstrlle noch

genügend vorhanden . Bon mancher Seit « würden besonder » die

Rotzstonsch «» erigkrten übertrieben in der dunklen Absicht , die vor -

banden « Unsicherheit ,u steigern . Di : desitz . nden Klassen müßten

sich daran gewöhnen , » u wesentlich höheren Steuern herangezogen

zu werden .
eitere Aufgaben be » neuen Pokklssaate » seien die Rewr «

de » Schulwesen « und die Förderung von Kunst und tbissm schaft .
Fn der Kunst , die dem Volke gehören solle , müsse für die

schaffende Jugend frr « Bahn gegeben werden . W- iter « Pro -
grennmpunkt « so en die Koaliti «n»freih «it , auch für di « Beamten .
die Freiheit der Press «, die NeugeftaUung der Polizei und die

Beseitigung aller Schranken für die religiös « Betätigung . Unter
allen Umständen müsse d' e S i n he i t Deuts la n d » «uirecht
erhasten Kleiben . Nn der Psort « der nmien Republik sollten die
Aorte stehen : Pflicht dcr Arbeit , Recht de » Leben » .

Sie republikauifche SolSaleswehr .
Die durch kriegsministeriell « Verfügung vom lkl . 11. I » an -

geordnete «ufstellunz der 10 000 Rann starken RepuKlikanischen
Soivatenwchr ist beendet . Dies « Trupp « hat die Aufgabe , die Ruh «
und Ordnung in Berlin aufrechtzuerhalten .

Di « im Dienst « der Republikanischen Tokdatenwehr stehenden
Rannschafwn tragen feldzraae Friede « » uniform mit
roter Armbinde , aus der sich in schwarzem Druck die Aufschrist
»Republikanische SoiHatenwehr " und «in « besonder « Nummer für
jeden Soldaten befindet .

Außerdem desitzt jeder Marrn der Sokdatenwehr ein , rot «
Augmeitlort « , deren Nummer mit dcr der Armbinde übereinstimmt .
Di « AuSweiztarw ist mir dem Stempel der Kommandantur , der
Photographic de » Inhaber » und der Unterschrift de » K« « « an -
danteu verschen . -

Sämtliche Mannschaften der Republipnri schen Soldalenwehr
tragen Schußwaff , » nd Seiten , «mehr .

( gez ) Ott » • Sei » .

Ausgaben !
Die Revolution ist eine strenge Herrin . Sie beanspruchl

ihre Jünger mit Leib und Seele , sie fordert die höchste An -

tpannung aller Kraft in ihrem Dienst . Fast täglich stellt si «

neue Aufgaben und heischt ihre sofortige Lösung . Ständig

muh das Proletariat auf der Wacht sein , um da » Gut der

Freiheit zu wahren , um Machenschaften der Gegenrevolution
zu vereiteln ,

So hat das Proletariat Eroh - Berlins am grofeen De -

monstrationssonntag gezeigt , daß e » entschlossen ist ,
sich die Frucht de » 9. November nicht rauben zu lassen . Durch
ein « großartige Kundgebung seines Willen » hat e » die Sve -
kulanten der Gegenrevolution gewarnt , hat c » den Da -
boteuren der Freiheitsbewegung zu erkennen gegeben , daß
sie auf einen Wall entschlossener Kämpfer stoßen werden ,
wenn sie den verbrecherischen Versuchen de » Freitag » neue

folgen lasien wurden .
Die starken Aufregungen , die diese Anschläge in der Ar -

beiterschast ausgelöst haben , werden verstärkt durch inner «
Spannungen in der Partei selbst . Sie zeigen sich in den
verschiedenen Schattierungen , die in den Reden unserer
Genossen in ihren gestrigen Versammlungen zu erkennen
sind . So hat Genosse Ledebour den Austritt der Ünab -
hängigen Sozialdemokratie au » der Regierung gefordert und
erklärt , daß « r den Eintritt immer für falsch gehalten habe .
Wir registrieren da » hier vorerst nur als Zeichen dafür , wie
auch diese inneren Auseinandersetzungen an der Seel »
unserer Genossen zerren , wie ihre Kräfte auch unter dem An .
stürm der Tendenzen von rechts und link ; angegrifen
werden , die auf eine zwischen zwei sozialistischen Richtungen
stehende Partei natürlich besonder ? stark einwirken müssen .

In allen diesen Stürmen der wilden Zeit aber dürfen
wir die eine Aufgabe nicht au ? dem Auge verlieren , die nn »
die Ausschreibung der Wahlen zur Nationalversammlung
stellt . . Ter Aufruf der Parteileitung zum Eintritt in die
Wahlagitation ist ergangen , die Fanfare z >' m Wablkampf
ist erklungen . Sie mnfe nun da » lebendige Echo der
Massenbewegung wecken , sie muß gefolgt sein von der
energischen Aktion unserer Organisationen .

Mehr als je muß alle ihre Krasi bis zum äusierstsn ein -
gesetzt werden . Denn die Entscheidung , di ? am 16 . Februar
fallen wird — mit einer weiteren HiiwnSschiebnng deS Ter -
min » dürfen wir nicht rechnen — ist di ? folgenschwerste , die
da » deutsche Volk , die die Mallen der Wähler seit Belleben
de » Reich ? « zu treffen hat Für Jabnehnte wird sie dem
Schücksal der Nation die Richtung geben , wird sie über die
Geschicke de » deiltstben Proletariats und die Entwickli ' nq
der internationalen Ardeiterbeweanng entscheiden Dk »
Revosiitivn ist mit dem Diimmzettel zu vereidigen , zu
befestigen , ihre Fortentwicklnna » " r vollen RuSwirkun « ru
sichern . Groß - Icharen neuer Wäbl - r iniillen in di ? poli¬
tische Bewegung hineingezogen , müssen mit den brennen -
den politischen Problemen vertraut aemocht werden , die
bemmende Wirkung der Abgeschlollonbeit von Millionen
von Soldaten vom politischen Leben wäbrend der v�er -
kinboll » Jabre deS Kriea ? muß überwunden werden , dg »
volitilch - B- mnsitsein «roß , er Frauen kreis ? , die bislang
in Gleichgültigkeit «bieitS Pom staatlichen und öffentlichen
Leben standen , muß geweckt werden . Die Größe dieier
A„ sge » he darf nn ? nickt schrecken. Gewiß ruht eine er -
drückende Arb - itSlast « » f den Schultern unserer Genüssen .
Aber wir müllen e » perllehen . in dieser Entscheidung ? -
stunde die Kräfte zu verdopp ' ln . Jahrelang konnten wir
nickt zn den Massen reden und unsere Presse ist nock beute ,
da die Fell - lln der Zenllir aesallen sind , eine schwache
Truppe gehemmt und bedrückt durch mancherlei technische
nnd andere Erschwernisse , Und wir baben zu kämvfen mit
den ' kriipelloiesten Geanern . mit einer Bouraeoisie . die die
Angst um ihre Geldschränke zu d - u äußersten Anstrengim -
gen und zu de » niedrigsten nnd verlogensten Mitcoln
treibt , mit «ll den verzweifelten Manövern der Svekiilon -
ten der Geaenrevolutivn , �mit dem großen , enircioMten
Wablovvgrcit » nd der nuSaebreiteten Prelle der ssW ' t ? -
sgzialillen . mit dem rücksichtslosesten Draufgängertum des
Spartakusbundes .

Da ? alle ? ist wahr , aber da » alle » muß im ? nur um ' S
mehr An ' vorn lein , das Acufeniie , das Beste zn Willem



r
Ein jeder , der sich Mitglied der UnaManataen To�kawemo »
kratie nennt , muß in diesen Wochen Affitator sein , muß in
seinem Kreise nach seinen Kräften unermüdlich tätiq sein
für die Partei . Die irnscheinbare Arbeit der Vielen , die

Kleinarbeit , die Affitation der Männer der Werkstatt � die

Agitation von Mund zu Mund , sie muß mit aewaltiger
Wucht einsetzen . Was uns an materiellen Mitteln abgeht ,
wir müssen es ersetzen durch das Feuer unserer Pe »
aeisterung .

Arbeit , Parteiarbeit , Wahlarbeit der Genossen und

Genossinnen ist ' s , die uns not tut . Sie darf nicht veraessen
werden über den vielen anderen Anforderungen , die die

bsveffte Seit an uns stellt .

Allmticus

und das Reichsschatzamt .
Von Cd . Bernstein .

In seinem Artikel „ KriegSgewinn und Vermögens

steuer " y«ht Atlantious sehr scharf mit dem Reichsschatzamt
ins Gericht . An feiner Spitze fteihe ein Mann , der in Wink -

lichkeit von seinem Fach weniger versteche Äs jeder «Durch -
schnitts - NiationaMonomiepro ' sessor " , und von dessen Plänen
man nichts vernckime . So wisse man nicht , ab die Absicht
bestehe , die Kviegsgewinnsteirer wenigstens bis znr enÄP
schen und amerikanischen Höhe — 80 v. H. statt wie

bisher in Deutschland 60 v. H. und weniger — auszu¬
bauen . Ebenso wie es mit einer großzügigen Vermögens -

steuer stehe , die alle „wirklichen Fachmänner " , alle „ Finanz -
Wirtschaftler " vorgeschlagen haben : kurz , n « m wisse nicht ,
ob das Reichsschatzamt überhaupt eine Aendevung deS

„ ForiwuvstelrmgSsystems " in kürzerer Zeit plane .
Wenn das alles richtig ist , so trifft die Anklage nicht

nur den Staatssekretär des Reichsschatzamts , sondern mit

der Regierung , die ihm die höchste Stelle im Amt über -

tragen hat , auch den von dieser ihm zur Seite gesetzten
Beigeordneten . Ja , diesen sogar noch mehr als

jenen : denn seine Ausgabe ist es doch gerade , das Reichs -
schatzamt so weit als möglich im Sinne der Regierung bzw .
der von dieser vertretenen Revolution anzufeuern . So

wenigstens witd man in der Sozialdemokratie allgemein
die Aufgabe der Beigeordneten ausfassen , und nach meiner

Ansicht auch mit Recht . Treffen die Anklagen von At -
santious zu , so bedeuten sie den Vorwurf «der Pflichtver -
gessenheit oder von Schlimmerem gegen dm Schreiber
dieses . Ich halte mich daher für gebunden , auf sie im Organ
der Partei zu antworben , auf deren Vorschlag ich ins Reichs -
schatzamt gesandt wurde .

Run ist am 16 . November d. I . ein « Verfügung vom
Rot der Volksbeauftragten ergangen , welche Aktien - üsw .
GesMchaftm vorschreibt , gemäß den Vorschriften des Ge¬
setzes über die Sicherung der Kviegsstener vom 9. April
1917 , 8 0 v o m H u n d e r t des im fünften Kriegsgeschäfts -
jähr erzielten Mehrgewinns als Krieg ? st euerrück -

läge zurückzustellen . Diese Verfügung , die in der gesam -
ten Presse bekanntgegebeir ist , beantwortet die erste Frage
von Atlantious . Sie zeigt an , daß in der Tat die E r -

h ö H u n g der KviogsaSivinnsteuer auf 80 v. H. ' bevorsteht .
Wenn sie nicht vcmi Reichsschatzamt veröffentlicht , sondern
vom Rat der Volksbeauftragtem erlassen wurde , so liegt das
in der ganzen Stellung des Amts begründet , das nur in

beichränktem Umfange VollziehungAhehörde ist . Im all -

gemeinen unterbreitet es von ihm für notwendig gehaltene
Maßnahmen , die tiefer in das Wirtschaftsleben eingreffen ,
zunächst der Regierung . Diese ist eS , die sie dann , sobald
st « sie für Mt befunden , verkündet .

Run hat die Regierung in der Tat noch verschiedene
solcher Maßnahmen beschlossen . Dahin gehört z. B. die

Verordnung vom 16 . November 1918 , wonach die Post -
und Telegramnr Überwachung im Berbchr mit
dem Auslande bis auf weiteres aufrechterhalten wird , „s o -

weit sie im Steuerinteresse oder aus Wirt -

schaftlichen Gründen erforderlich i st ". Wich -
tiger noch ist die am 21 . November d. I . bekanntgegebene
Verordnung , wonach ( 8,1 ) „ Wertpapiere nur durchVer -
mittlung von Banken nach dem Ausland versandt
oder übevbracht werden dürfen " , die Banken solche Auftrüge
und Uebertragung von Guthaben mtif Ausländer nur

ausftryren dürfen � -jj , wenn der Awfnaggtver ekne

spezialisierte Erklärung darüber in doppelter

Ausfertigung einreicht , um das eine Exemplar dieser Aus -

sertigung an ' das zuständig « B e s i tz st e u e r a m t weiter -

zugeben .
Diese Verordnungen find von : Reichssebatzamt ver¬

anlaßt und richten sich zunächst ganz ersichtlich gegen die

Kapitalflucht , wie sie denn auch den Titel führt : „ Ver -

ordnung über Maßnahmen gegen die Kapital -
ab Wanderung in das Auslan d" . Sie kündet
aber iür jeden , der von Steuerpolitik etwas versteht , noch

mehr an . Mit gutem Riecher hat das ein Mitarbeiter der

„ Neuen Europäischen Zeitung " , Dr . Hermann Z i ck e r t ,
herausgewtttert , und wenn Atlanticus die Verordnung
nicht gelesen oder sie für unbeachtlich gehalten hat , so kann

ich ihm nur raten , den Artikel des Dr . Zickert nachzulesen ,

ohne mich selbstverständlich in allen Einzelheiten mir ihm
ernverstanden zu erklären .

Weiterhin darf Atlanticus überzeugt sein , daß die Frage
einer durchgreifenden Vermögensabgabe
das Reichsschatzamt sehr ernsthaft beschäftigt . An Vor -

arbeiten dazu fehlt eS im Amt durchaus nicht : ober

Atlanticus , der von Dolkswirtschaft etwas versteht , sollte

auch wissen , daß , bevor man den Gedanken in GesetzeSform
bringt , man noch andere Faktoren in Betracht zu ziehen
' hat, als etwa das reine FinanzbedllrfniS . Der Staat , der
mit plumper Hand in Bedingungen des Wirtschaftslebens

eingreift , bloß damit das Publikum sieht , „ es geschieht
etwas " , kann dabei sehr schlechte Geschäfte machen , das

WirffchaftSleben sehr schädigen , ohne den höchstmöglichen
Ertrag herauszuschlagen . Es ist eine Kleinigkeit , einen

Steuertarif aufzustellen , der bis in die höchsten Prozent -
sätze geht : aber ob eine Regierung , die sich nur

erst auf einen Revolutionsakt berufen kann , also
dem ausgesetzt ist , daß die Gerichte ihren Ver -

fügungen die Anerkennung der Rechtskraft versagen , einen

solchen Tarif würde durchführen können , ohne zu einem

Terror ihre Zuflucht zu nehmen , der sie mit Notwendigkeit
in den schönsten Wirrwarr hineintreiben würde , ist eine

andere Frage . Indes auch über die Ausschreibung von

Steuern und Abgaben entscheidet zuletzt nicht das Reichs -

schatzamt , sondern die Regierung , die dabei noch verschiedene
andere Aemter , wie z. B. das Reichswirtschaftsamt , das Amt

für wirtschaftliche Demobilisation und nicht zuletzt auch das

Auswärtige Amt , zu befragen haben würde . Denn gewisse
Abgaben haben auch eine internationale Seite , und wie sehr
uns gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt international die

Hände gebunden sind , brauche ich wohl nicht erst auszuführen .
Die internationale . Frage spielr , um dies noch beiläufig

zu erwähnen , übrigens auch sehr bedeutend in die Frage der

Sozialisierungen hinein , wovon man sich überzeugen
kann , wenn man den Text des Waffenstillstandsvertrags ge -
nauer durchliest und die Kundgebungen hinsichtlich der Ent -

schädigungsiorderungen der Entente aufmerksam verfolgt .
Elmdspolitiker , denen es gleichgültig ist , wie sich das Wirt -

schaftsleben Deutschlands in der vor uns liegenden Zeit ge -
staltet , und dem Wahn sich hingeben , daß je größer das Elend ,
um so sicherer aus dem Chaos das Paradies hervorgehen
wird , mögen das alles für gleichgültig halten . Wer aber

nicht diesen Wahn hegt , und zu ihnen gehört ja auch Atlan -

ticuS , der sollte nicht gleich schreien , wenn Maßnahmen , die
wir alle für notwendig halten , nicht sofort ins Werk gesetzt .
sondern für den Zeitpunkt vorbereitet werden , wo Deutsch -
land sich wird wieder frei bewegen können , was heute auf
finanzpolitischem Gebiete nicht der Fall ist .

Schließlich noch eine allgemeine Bemerkung . Wir sind
uns alle darüber einig , daß hohe Steuern notwendig sind .
Sie müssen kommen , und sie werden kommen . Wenn sie
aber die gewünschten Erträge liefern sollen , dann muß unsere
Aufmerksamkeit darauf gerichtet sein , das Wirtschaftsleben , in
gutem Gang zu erhalten bezw . zu kräftigen . Daran hat nicht
zuletzt auch die Arbeiterschaft das größte Interesse . Daneben
ist jetzt vor allem geboten , gegen das Verbringen von Werten
in das Ausland und daS Verbergen von Werten
im Inland durch Scheinverkäufe und ähnliche Manipulatio -
nen Vorbeuge zu treffen .

Atlanticus darf überzeugt sein , daß diese Aufgabe im

Reichsschatzamt voll gewürdigt wird . Nicht alles , was in

bezug auf sie vorgeschlagen wird , läßt sich praktisch durch -
führen . Man kann nicht die Gr - Me mit einer lückenlosen

Mauer von Truppen besetzen . Andere Maßnahmen werde »

notwendig sein und bieten üch dar , die Hinterzieher , nX

nötig , auch nachträglich zu fassen : sie werden bekanntgegebe »
werden, . ' wenn der rechte Zeitpunkt dafür gekommen ist .

Ein poliiisches Vrogramm .
Der fcSer Ausschuß , der . Zentralrat der Marine " hat im «

mehr folgende » Programm für seine politische Tätigkeit aus

gestellt :

l . Der SSer Ausschuß der Marine steht auf dem Bodo
der Errichtung einer sozialistischen Republik und der
wendet sich für den baldigen Abschluß eine » dauernd «
Völkerfriedens auf gleicher Grundlage .

II . Im Prinzip wird der Einberufung der gesetzgebend «
Nationalversammlung zugestimmt , vorher verlang «
wir :

a ) Verstaatlichung aller dafür reifen Betriebe .
b) Hinreichende Gelegenheit zur Aufklärung der Masse «

bis zur Nationalversammlung bleibt die Gewalt in dB
Händen der Arbeiter - und Soldatenräre .

III . In Anlehnung an da » Erfurter Programm we4 ?
folgende Maßnahmen verlangt :

1. Trennung von Staat und Kirö &e , sozial
Gesetzgebung , grundlegende Umgestaltung V « S W oh

nungS - , Gesundheit » - . Erziehung - und Bil

dungSwesen » ( Einheitsschule ) .
2. Bildung einer sozialistischen republiko

nischen Arme « und Marin « ( VolkSwÄr ) .
8. Aufhebung aller Fideikommiffe , Aufteilung d« l

Großgrundbesitze » .
4. Restlose Erfassung aller KriegSgewinne , Ver

mSgenSbeschlagnahme , auch der „ toten Hand " .
6. Zur Abtragung der Kriegsschuld und Sicherung da

ReichSfinairzen durchgreifende Steuerreformen .
6. Strenge Bestrafung derjenigen Personen , die ss°

während de ? . Kriege » in betrügerischer Weise be

reichert haben .
7. Vereitelung der Versuche der Kapitalisten , sich der S »

zialisierung durch Flucht oder Verschwendung zu entzieben .
8. Einsetzen mne » VolkSgerichte » zur Untersuchu »

und Aburteilung der am Kriege schuldigen Personen , sowie der

jenigen , die einen früheren V erstand igungS frieden vereite !

haben . ZIeberdieS strenge B<- strafung der Richter und Offizier «
die durch Kriegs - und Feldgerichte SchreckenSurteile gefälr
haben .

9. Ergreifung von Maßnahmen , die geeignet sind , geg «
revolutionäre Machensibaften zu ersticken -

19 . Der . S3er Ausschuß " erstrebt die Einigung d « '

sozialistischen Massen Deutschlands und unter

stützt die Bestrebungen , die eine Verständigung der sozialistisch «
Internationale anstreben .

Die » Programm kann im großen ganzen durchaus unser «

Beifall finden . OS die Aufteilung de » Großgrund
besitze « eine Forderung ist , für die sich Sozialisten einsetz «

sollen , muß allerding » dahingestellt bleiben . E » heißt wohl , dos

der bäuerliche Kleinbetrieb wirtschaftlich dem Großgrundbesitz üb « « |
legen sei . Aber keinessallZ soll ja auch derGroßgrund '
besitz in seiner heutigen Art erhalten bleiben . &

käme seine Umgestaltung zu modernen , mit allen technischen Hilst
Mitteln arbeitenden Großbetrieben in Frage , die natürlich eben�

wie alle anderen Großbetriebe Gemeineigentum und nicht meh

AuSbeuwngSobZekte für einzelne . Besitzer " zu sein hätten ,
auch eine Vergebung einzelner Teile zur BewirMastAng
zum Eigentum ) bei genossenschaftlichem Zusammenschluß der wi

der Bewirtschaftung Betrauten . Di « praktische Erfahrung w' ö

endgültig lehren müssen , welcher Weg am weitesten führt . Ei " '

einfache Austeilung , die nur einige Hunderttausend neuer Klei " '

grundbesitzer schafft , würde weder «ine sozialistische Maßnah " X

sein noch volkswirtschaftlich vorteilhaft .
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Sie Tage der Krise im Großen Hauplquarkiet
Der Soldatenrat bei der Obersten Heere » '

l e i t u n g hat dem von ihm einberufenen Vertretertag der Feld '
soldatenräte in Bad EmS «ine Denkschrift vorgelegt , in d«'

er über seine Entstehung folgende Tarstellung gibt : Wib

Helm II . kam in den Tagen höchster politischer Spannung na «

dem Großen Hauptquartier tu Spaa . Zu seinem persönliche "
Schutze wurden umfangreiche Vorkehrungen getrosse "'
und ein al » verläßlich bekannte » Sturmbataillon wurd «
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Das Zriedensslugzeug .
Von Alexander Büttner .

Erst dem Kriege blieb e » vorbehalten , die Entwicklung der

Flugtechnik derart zu beschleunigen, daß die Probleme ihrer der -
schiedenen Verwendungsmöglichkeiten , die vordem fast Traum -
gebiSe schienen , der Wirklichkeit nahe gerückt sind . Sicherlich
wäre es im Interesse der Allgemeinheit sehr zu wünschen , daß da »

Flugzeug nunmehr nur noch friedlichen und kulturellen Zwecken
dient , daß auch der Flugsport wieder auskommt , und daß so, un >

abhängig von den militärischen Interessen und Forderungen , eine

Fortendwicklung des Flugzeuge » erfolgen kann .
E » ist klar , daß sich au » Flugzeugen , die den weitaus schwer »

fien Anforderungen , denen de » Kriege», haben genügen können ,
ohne Mühe auch Typen für friedliche Zwecke gestalten lassen . Die
Konstrukteure brauchen ja beim Bau von Frieden » flugzeugen die
bindernden Voraussetzungen großer Steigfähigkeit , fabelhafter
Geschwindigkeit und viele » andere mehr gar nicht weiter zu be -
rücksichtigen . Fallen diese Bedingungen aber fort , so ergeben sich
zahlreiche Möglichkeiten , in bezug auf Sicherlicit . Flugdauer und
Tragvermögen auch die Bequemlichkeit der Fahrgäste zu er -
weitern .

Da » Fntercsse der Allgemeinheit wendet sich wohl in erster
Linie den Verkehrsflugzeugen zu , wobei man nicht nur an einen
Verkehr im öffentlichen Dienst , sondern auch au « inen regelrech -
ten Personenverkehr denkt . Ganz bestimmt läßt sich auf weitere
und kürzere Strecken ein Postverkebr mit Flugzeugen einrichten ,
der sich auch über internationale Strecken ausdehnen kann , und
der weniger in Lastseru und Gegenden , die von Straßen « und

Eisenbahnnetzen durchzogen sind , al » in bisher noch unkultivierten
Gebieten große Bedeutung erlangen toird . Gerade dort , wo

Flugzeuge mangels geeigneter Verkehrswege konkurvenzlo » sind ,
erwächst ihnen wohl ein ungeheure » Betätigungsfeld . Allerdings
kommen al » Verkehrsflugzeug « nur Groß - und Riesenflugzeug «
mit Motorenstärken von 1000 PS an auswärt » in Frag ? , die

durch Verwendung mehrerer Motoren unbedingt betriebssicher
sind und «in « große Dauerleistung besitzen . Selbsroerständlich be -
dinaen diese die Schaffung von Flugftraßen , die bei eintretenden
Schäden eine gefahrlos « Landung gestatten und weiter die Errich -
sung geeigneter Flughäfen in unmittelbarer Nähe der Großstädte
nit glänzenden Schnellverbindungen zur Stadt , damit die erreich -
en Vorteile des Schnellverkehr » durch Zeitverluft « infolge schlech -

ter Stadtverbindungen nicht zwecklos gemacht werden . Al » Fahr -
gaste der Verkehrsflugzeug « werden sicher nur solche Leute iu Be -

tracht kommen , denen „ Zeit Geld ' ist , und die da » immerhin stet »
teuer bleibende SchnellverkehrSmittel für ihre Geschäfte benöti -

gen . Eine Verminderung de » Fahrpreise » ließe sich dadurch her -
beiführen , daß man Verkehr » - und Postflugzeug vereinigt und au »
den Portogeldern der mitgenommenen Postsachen einen Teil der

Betriebskosten deckt . Ueberhaupt würde der Ktlometerprei » de »

Luftverkehr », wäre er selbst dreimal so hoch wie der des Bahn¬
verkehr », gern bezahlt werden , da durch ihn ja eine mindesten »
doppelt so schnelle BeförderungSmöglichkeit gegeben ist . Unzweck -
mäßig wird allein die Beförderung einzelner oder ganz weniger
Personen ans kleinen Strecken sein . Fe größer also die Mt -
fahrerzahl , und je weiter die Flugstrecke ist , desto rentabler und

billiger gestaltet sich der zukünftig « Luftverkehr . Darum darf
man auch fest damit rechnen , daß die schon so lange geplante
Uebersee - Schnellverbindung mit Flugzeugen , die nach dem Heu -
tigen Stande der Technik bestimmt ausführbar ist , über kurz
oder lang mit großem Erfolg eingerichtet werden wird .

Ein immer wiederkehrender 2iebliiw » gedanke der Sportleute
ist das Gegenstück der großen Verkehrsmaschinen , nämlich da »
nur für eine oder zwei Peaonen bestimmte rein « Sportflugzeug .
sei « » nun allein zum Vergnügen gebaut , oder , daß e » den Sander -
zwecken gewisser Höchstleistungen od « : bestimmter Wettbewerb -
Ausschreibungen genügen soll . In den ersten fahren seiner
Entwicklung blieb e» dem Flugzeug ja versagt , derartigen reinen
Sport - und Vergnügung » zwecken zu dienen : e » wurde fast au » .
schließlich al » Erwerbsquelle verwendet oder diente militärischen
Zwecken . Und wenn e » sich schwerer Geltung bei der Allgemein .
heit verschaffte , al » etwa der Krastlvagen , so liegt die » einmal an
der Eigenart de » Flugsport » selbst , der alle » Ansängertum ge -
wissermatzen au »schließt und nur befähigte , gut ausgebildete P : r -
souen verlangt , und dann auch daran , daß die Anschaffung und
der Unterhalt selbst für sehr reiche Leute viel zu kostspielig waren .
Der . Umstand nun , daß da » Fliegen derartiger Kleinflugzeuge
mit möglichst weit regulierbarer Gcschtvindigiei : , die im Flugc

gesteigert und beim Landen verringert werden kann ) bi » heute
sich durchaus nicht vereinfacht hat und auch auf Kosten , die ja
hauptsächlich für die teuren Moioren aufgewendet werden , eben -
fall » nicht geringer geworden sind , scheint daö „ SonntagSnach .
mittagS " « Fljegen und auch da » Fliegen lediglich al » Sport über -
Haupt unmöglich zu machen . Einzig und allein könnte die Sport -
flwgerei nach wie vor dem Krieg « durch Vereine und Wett -

bewerbe ermöglicht und tatkräftig gefördert werden . Sie ließ�

sich auch dadurch aufrecht erhalten , daß Vereine mit staatliche !
Unterstützung sich Flugzeuge hatten und diese ihren Mitglieder "
in ähnlicher Weise zur Verfügung stellen , wie die » vor de: "

Krieg « die deutschen Luftfahrtvereine mit ihren Freiballon » 6 *

macht haben ; dadurch könnten wiederum Liele Flugzeugführer f " !
den SNat herangebildet werden . Auch Rennen lund Wettbewerb !

werden wieder abgehalten werden . Schauflüg « dürften wohl afc1

in erheblichem Maße nicht mehr stattfinden . E » kommt hink " '
daß die Flugzeugfabriken einer öffentlichen Werbung , wie ttt '

dem , durchaus auch weiterhin bedürfen , da auch wieder PnvK '
abnehmer vorhanden sein werden . Ob internationale West '

bewerbe ' zukünftig ausgetragen werden , erscheint zweifelhast . %: t

würden ja unstreitig ungeheuer scharf werden , denn e » steht auße !
Frage , daß gerade England und Frankreich in zähester Weis « Vx

deutschen Flugzeugindustrie den Rang abzulausen versuchen w«! '
den . Ueberhaupt wird die gesetzliche Regelung de » LujtverkeM
in den einzelnen Staaten einen ganz bedeutsamen Einfluß am

die zukünftige Entwicklung ausüben ; fragt «» sich doch sehr , o",

in welcher Weise und mit welchen Einschränkungen jetzt nach de" '

Kriege in der Luft herumgeflogen werden darf , weil doch c" ,
einmal in der Lust befindliche » Flugzeug «ine kaum zu hindernd «
Bewegungsfreiheit besitzt und leicht jeglicher Kontrolle und liebe1 '

tvachung entgehen und aulweichen kann . Der einzige Fattoc
der wirklich der Entwicklung der Flugtechnik im Weg « stehen
ist der Einfluß der atmosphärischen Verhältnisse ; ist e » tofl

nahezu unmöglich , im dicken Nebel mit mehreren hundert Ki�
meiern Geschwindigkeit zu fliegen und zu landen , abgesehen vo "
der Schwierigkeit , sich zurechtzufinden . Auch Sturm , der die MöS '

lichkeit de » Fliegen » heut « an und für sich nicht mehr in FraS�
stellt , kann die Durchführung eine » geregelten Luftverkehr
immerhin beeinträchtigen , wenn auch 5: « etwa vorhandene Lebens
gefahr beim Fliegen absolut kein Hindernis zur Verallgemelneruffl
der Flugtechnik mehr bilden wird , La die Betriebssicherheit bei ! "
Flugzeug nachweislich pro Kilometer schon lange größer ist .
die irgendeine » anderen DchnelloerkehrSmittel » .
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Flugvorfühnmge « iu Skanbinavkeu .
Im Laufe de » nächsten Sommert sollen in Skandinari " "

große Fliegersorführungen stattfinden . Man hat Abmachungen
mit einer Reiihe ausländischer Flugzeugfabriken getrosten , d- ce »
Konstrukteure in Kopenhagen , Siockholm und Ehriittaiua die So- t -
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' "«• vrm cprjugcn . ?ragz Ttntriften der ersten Nachrichten üder
«e Vorgänge in Kiel taurden die SicherungSmah »

- wen noch verschärft . Tie seltsamsten Geruchte gingen von
Rund zu Mund . Man behauptete , daß eine Matrosendivision

� Anmarsch sei , um sich im Auftrag der A. . und S . ° Räte in den
der Obersten Befehlsstelle zu setzen und Wilhelm II . ge -

zu nehmen . Am Abend des 8. November kam es bei einer

pl stärksten Formationen des G. H. O. zu einer spontanen V e r »

��mwlung in der dem AbteilungS ' ührer die bündige Er -
larung abgegeben wv- de , dag diele Angehörige der

tforw ' tion sich weigerte « , da ? Leben Wil »

sowohl , wie der Offiziere des G. H. O.

jjigen eigene Volksgenossen zu verteidigen . Am
«rauffolgenden Tage wurde bei dieser Formation ein Soldaten -

r ® gebildet , worauf sich bei den anderen Truppenteilen ein
fleicheZ Bestreben geltend machte . Dieser Vorgatrg dürfte den

�Mittelbaren Anlaß zu dem Hindenburg - Erlaß vom 10. No -

pmter gegeben haben , in dem die Truppen allgemein zur Bil -

�g von Vertrauensröten aufgefordert worden sind . Am Abend
7� 10. November fand eine Zusammenkunft aller Vertrauens -
Ifute des G. H. Q. statt , in der ein Zentral - Toldatenrat für doS
wofe Hauptguartier gebildet wurde . Eine Verständigung mit
� Generalstabsoffizieren wurde dann verhältnismäßig leicht
"Sisit .

Vsffenmltgyfe der Sowjekgefandtschafl .
„ An das Mitglied der Reictisregieruna Hugo Haase

J folgender Funkspruch deS früheren Vertreters der

rowietregierung in Berlin , � o f f e . aus Mockau vom
' Dezember eingetroffen :

. Auf die Beschuldigung bei W. T 50. , die frühere Vertretung
ir Zowjelregierung in Berlin habe stcb nicht nur die Verbrei »

bolschewistischer Propagandaschriften in Deutschland , son -
auch die Beschaffung von Waffen angelegen sein lassen , bitte

P festzustellen , daß diese Propagandaschrrften durch Vermittlung
�t�inabhängigen sozialdemokratischen Partei verbreitet wurden .

den Ankauf von Waffen anbelangt , so ist die in
erwähnten Meldung angeführte Zahl von insgesamt ISS

NUserpistolen , 28 Browning - und Parabellumpistolen nebst etwa

JfOOO Patronen nicht richtig . Die angeführten Waffen waren

� zur Aussuhr nach Rußland bestimmt . Die Zahl der an -
wiften und dem jetzigen Minister Barth übergebenen Waffen

F' wie Sie wissen , viel höher . Auch entspricht die ungefähre
«t ' i — ■" " - - - " - MM

" ~
. . . . _ _ _ Herrn Barth

: ' "e seinerzeit zum Zwecke der Beschaffung von Waffen nicht

�jooCO Mark übergeben worden , sondern mehrere hunderttausend

�- lamtsumme der Gelder nicht den Tatsachen .

!0Z
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meine Tätigkeit , die im Einverständnis mit den unabhängi -
� Ministern Haase , Barth und anderen geschah , auch für

,P >ne Person zum Siege der deutschen Revolu »
e » nach Kräften mitgewirkt zu haben .

Dazu erklärt uns Genosse Haase :
Es sei ihm unverständlich , daß Joffe ihn in diese An -

fegenheit hineinziehen könne . Die Parteileitung der

•st S . T . P . und insbesondere Haas ? hat sich an der Ver -

Miung der Propagandaschriften in keiner Weise beteiligt .

�Parteileitung hat die ihr mährend des Krieges ge -

Achten Gcldangebote zur Beschaffung von Waffen ab -

�khnt . Fr selbst Hab ? auch bis jetzt nichts davon

wüßt , wieviel Waffen Barth besitzt unb mit welchen
tteln sie angeschafft sind . Barth hat für den von ihm

rieten Ausbruch der Revolution Waffen angeschafft ,
anßer persönlichen Mitteln lediglich Mittel verwendet ,

ihm von deutschen Parteigenosssen zur
ügung gestellt wurden .

ZusammeuflStze in Chemnitz .
Bei der Ankunft der Ulanen vor den Toren von Themnitz

Kuckten nach einer Mitteilung der „ Tagl . RunOlibau " fünf
C' ißliebcr des A. » und S . - RateS in einem Auto die
kMen zu entwaffnen . Da » gelang ihnen nicht . ' JUS die
. ' w�n erfuhren , dag ein Maschinengewehr in der Näbe stehe .

sie einige Schüsse gegen die Begleitmann »
sAaften ab . Diese flüchteten zum Teil , zum Teil wurden sie
» ? Zenoinmen und verprügelt . Dieses Schicksal ereilte auch die
stUhrer der Unabhängigen . Als später 100 Infanteristen

Ulanen mit . geladenem Gewehr entgegenzogen , angeblich zur
3 * ußung , wurden sie von den Ulanen entwaffnet und

dem Gebier des Flugwesens im

ivie »

nge »
>ere »
tox *

B�u' e zeigen sollen , die aus
t,e8e gemacht worden sind

Till Eulenspiegels letzter Streich .

SAlz Eulenspiegel mit Klaus Rumrurz von Buckow nach Lands .
wandert « und , wie es feine Art war , lachend auf der Land -

?uße hin und her sprang , fragt « ihn eine Meile von Strausberg
� Bauer um den Weg nach Buckow . Sosort setzte Eulenspiegel

eulenhaft ernste und kundige Miene auf , legte den Bauer ,

ick®, er am Rockknopf hielt , in ein langes Gespräch über die Be -
Ato- ' rden seines Weges fest und zog ihn dabei unvermerkt mehr -

im Kreise herum , bis der das Gesicht wieder nach Strauz .

JS kehrte . Dann hieß er ihn nur den Weg gerade entlang
w, er werde schon hinkommen , wo er herkomme . Damit meinte

� Strausberg , wo der Bauer herkam , indessen boefer es auf
Woio, wo Eulenspiegel aufgebrochen war , bezogen glaubte .

�
Als er sich dem Tore von Strausberg umspähend näherte , sah

�
den Bauer schwankend vor Wut auf den LLeg schimpfen . Eulen -

' �ßel erhob oin großes Gelächter und beschloß , den Spaß besser

�
wiederholen . Er drehte «in Zeichen vor dem Tore , das den

. in die Stadt anzergte , so . ' daß es nun auf den im Dunkel

�si>nlenden See wies , und g ng in feine Herberge . Er warf
Bündel , hin utch fand viel Platz , denn « S war nur eine arm -

,K; . �dete Bäuerin mit einem Säugling da .- wt �uucim uui einein Säugling oa . Sie erzählte Eulen »
der lustig war und nicht sehr acht gab , daß sie ihren Mann

®r «ine Kuh her , für die sie lange gespart hätten ;
i nun solle «S dem Kind « , dem ihre eigene Brust versage ,

"er gxhn .

ijx �nlenspiegel hatte sich eben in halben Schlaf gestreckt , als

�
n scholl und sich ein großer triefender Mann hereinschüttelte .

ex �wernd erklärte der der aufgeschreckt schweigenden Frau , daß

Und
�« �weiser nachgegangen sei und sei doch in den Sumpf

bttür � geroten .
Cnb versunken .

Die neue Kuh , die schöne schwarze , sei
Kaum habe er sich selbst heraushelfen können .

j , Dann saß er stumm . Das Wetb hatte aufgeheult , nun

stet
! nei *e e8 in �er �uöe herum . Davon tat auch das Kind fein

stch�8 rotes Gesicht auf und begann zu wimmern . Da duckte

�ulenfpiegel und die Hände zitterten auf seinen Knien .

lief vor die Tür . in eine Straße mit kleinen Häusern ,

jjv Nacht darüber , Wolken und Sternen . Trotz dez fegenden

j. " " es hörte er da » Geschrei de » hungernden Säuglings . Klaus

�surz kam um die Ecke, für cen nächsten Morgen den Weg

�
' ihm zu bereden . Till Eulenspiegel sagte Ja zu allem , und

w er iom fi ?r mit vernilbteter Stimme : „ Moraen . ia ia —«r ihm her , mit vernichteter Stimme :
wrc » " *�tfien . '

. Morgen , ja ja
Rudolf Leonhard .

einstweilen ebenfalls abgeführt . Dann erfolgte der Einzug t « r
Ulanen unter dem Jubel der Bevölkerung .

Die „ Tägl . Rundschau " überschreibt diese Notiz mit den viel -

sagenden Worten : . Brave Chemnitzer Ulanen " . Im
Sinne dieser Uebevschrift dürfte der Bericht auch gefärbt sein .
Wahrscheinlich handelt es sich wieder um eine Aufputschung
heimkehrender Truppen dunch provokations -
lüsterne Offiziere .

Ave RechkserNguvg Asnerg .
Es wird uns von Herrn Robert Scheuer , z. Zt . Stell «

Vertreter des Bayer . Gesandten in Berlin , geschrieben :
Die Folge der Schwäche und Halbheit in der Durchführung

der Reformen in Berlin , speziell in der Ersetzung der Vertreter
des alten Systems an leitenden Stellen , hat zum ersten gröberen
auch Außenstehenden sichtbaren Eklat geführt . AuS dem Aus -

wältigen Amt selbst ist die unheilvolle Aktion vom Freitag
herausgewachsen . Die Verwirrung in Berlin ist durch diese gegen -
revolutionäre Anzettelung noch größer geworden , und welche Fol -

gen sie noch haben kann , ist nicht zu sagen .
Aber alle Mahnungen der Bayerischen Regierung

blieben ungehört , selbst der Abbruch der Beziehungen zum
Auswärtigen Amt wurde ignoriert — hatten doch die Herren , alle

unentbehrlich ( einschließlich der Verschwörer vom Freilag ) , sich

solidarisch mit Herrn,Dr . Sols erklärt . So blieb alle ? im alten
Gleis .

' Vielleicht steht man jetzt in Berlin endlich ein , in wie großem
Recht der Bayerische Ministerpräsident war .

An die Verantworilichen aber mutz jetzt noch einmal die

eindringliche Aufforderung gerichtet werden , sich zu besinnen und

nachzuholen , was noch nachzuholen ist .

Die bayrische Regierung gegen die Verleumder .

München , S. Dezember . Die Behauptung der Wiener „ Reichs -

Post " : Ministerpräsident EiZner habe von Paris die Weisung
erhalten . Zufuhren aus Bayern nach ' Deutsch - Oesterreich zu ver -
hindern , ist vollkommen auS der Luft gegriffen .
Weder «ine solche noch «ine ähnlich « Weisung ist zemal ? an die

Adresse der bayerischen Regierung gelangt und würde von ihr
auch nicht angenommen werden . Die weitere Beoauvtung des
Wiener Blattes , daß Kohlenvorräte , die für Deutsch - Oesterreich
bestimmt waren , in München und Lindau beschlagnahmt worden

seien , trifft , soweit es sich um München handelt , nicht zu .

keine tschechischen Angrisse.
München , 8. Dezember . Die Korrespondenz Hoffmann meldet

amtlich : Zu den Gerüchten , die , wie wir feststellen konnten , zu -
meist von klerikalen Agenten ausgesprengt werden , daß die

tschechische Republik beabsichtige , bayerisches Ge -
biet vorübergehend zu besetzen oder dauernd zu annektieren , so-
wie zu den Ausstteuungen über Ausschreitungen tschechischer Be -
satzungSttuppen in Deutsch - Böhmen können wir jetzt authentisch
daS Folgende mitteilen :

Die tschechische Regierung denkt nicht daran , bayerisch «
Gebiete sich anzueignen und dadurch ihre nationalen Schwierig -
ketten noch zu vergrößern . Auch eine vorübergehende O k k u p a -

Hon sei nicht in Aussicht genommen . Sollten einmal

tschechisch « lose Mteilungen die Grenze überschreiten , so würden

sie sosoxt zurückgerufen werden . Auch in den von den Tschechen

besetzten deutschen Gebieten ' Böhmens herrschen , soweit wir fest -
stellen konnten , durchaus ruhige friedliche Verhältnisse . Es besteht
ein ruhiger Ausiauschvcrkehr zwischen Tschechen und Deutschen in
Lebens - und sonstigen Gebrauchsmitteln .

Ueber konterrevolutionär « klerikale Treibe »

r e i e n erfahrest wir da » Folgend « : In Prag fanden « m Sonn -

tag , den 1. Dezember 1318 . Unruhen statt . Die Ausschreitungen

richteten sich anscheinend gegen die mit deutsch - österreichischen
Kokarden versehenen Offiziere . ES wurde dann daS Kloster zu
Sankt EmmauS von der tschechischen Regierung besetzt und der be »
kannte Pater Alban , alias Schöpfleitner , verhaftet . Bei der Un -

tersuchung fand sich lehr belastendes Material , das nach Wien

und auch nach München gesponnene konterredo -

lutionäre Fäden blohlegte .

Die Vemallnng Asaß - Lothringe�g .
Bern , 8. Dezember . Das französische Amtsblatt veröffentlicht

unter dem 6. eine Reihe von Verordnungen fü r di e Vor¬

lauf i g e Verwaltung in Elfaß - Lothringen ; u. a.

wird dadurch jeder Handel mit den Mittelmächten veroten . Die

Gerichtsbeamten sind bis auf w« ! tereS ihrer Amtsführung ent¬

hoben . Zuständig sind Kriegsgerichte . Düe Ei ' enbahnen werden
von einem Ausschuß geleitet . Beamte und Arbeiterperfonal
bleiben im Dienst und werden der französischen Eisenbahnver -
tvaltung unterstellt . Tanken und Kreditinstitute haben per
33. Dezember miiier nacht dß: Bilanz abzuschließen . „ Popu -
laire " betont : AIS Sozialisten müssen w, ! r den

Grundsätzen treu bleiben , daß d' e Völker über
sich selb st verfügen müssen . Auch das wohlverstandene
Interesse Frankreichs würde mehr von einer Volksabstimmung
haben .

Die tage in Köln .
Köln , 3. Dez . Auch der gestrige Sonntag hat noch keine end -

gültige Entscheidung darüber gebracht , wie sich die zukunftig « Ke -
setzung von Köln gestalten und welchen Einfluß sie auf unser
Wirtschafrs - und VerkchrSleben haben wird . Neu « Truppen sind
im Laufe des Tages nicht eingetroffen ; dies « werden erst heute
und an den kommenden Tagen erwartet . Wie die „ Köln . Ztg . " hört ,
sollen sie in den Bororten untergebracht werden - Auch diese Trup .
Pen sind noch nickst die endgültige Besatzung Kölns , sie werden
vielleicht im Laufe der Zeit weiter nach Osten geschoben und durch
neue ersetzt werden .

Vorgestern nachmittag hatte eine englische Kommission unter
Führung eine Majors ein « Besprechung mit dem Oberbürger -
meister im Ratbause . Wi « die „ Köln . Ztg . " erfährt , wurde in der
Hauptsache die Frage der Unterbringung oes demnächstigen Gou¬
verneurs der Stadt Köln , de ? englischen Generals Ferguson , er »
örterl . General Ferguson trifft am DtenStag in Köln ein , um
sein Am: antreten . Er wird von einer Leibwache von etwa
LäO Mann begleitet sein , die im Innern der Stadt Quartier be -
ziehen soll . Im übrigen wird die innere Stadt voraussichtlich von
besetzten Truppen frei bleiben . Pin Beauftragter des Generals
wird wahrscheinlich heute in Köln eintreffen und dem Oberbürger »
meister die für die Stadt beabsichtigten Verordnungen mitteilen .
Bisher sind besondere Verordnungen nicht erlassen worden außer
einer Bekanntmachung , daß der gesamte Bertehr mit Autos und
Kraftfahrzeugen innerhalb der Stadt und über den Rhein von
Montag 10 Uhr ab untersagt ist .

Der vollzugsrat an die russische Regierung .
Berlin , 8. Dezember . Der VoIlzugSrat Berlin des

Arbeiter - und Soldatenrais hat an die russische Regierung folgen -
den Funkspruch gerichtet :

» Wir haben mit Befriedigung Kenntnis genommen , daß die

Sowjetregierung alles aufbietst , um einen Zusammenstoß mit

deutschen Truppen zu vermeiden , und bitten auch weiterhin m' t

Entschiedenheit Sorge zu tragen , daß russische Truppen erst nach -

rücken , wenn die deutschen Truppen bereits fort sind , damit

Reibungen auf alle Fälle vermieden werden .
Wir sprechen nochmals unsere Freude über da ? angekündigte

Erscheinen der Delegation aus . "

Asamlh für Gerechtigkeit und Völkerbund .
Haag , 3. Dezember . AuS London wird gemeldet : ASquith

sagte in einer Rede am 7. Dezember u. a. , daß alles getan werden

müsse , damit Gerechtigkeit ausgeübt weride . In bezug auf den

Besuch des Präsidenten Wilson sagte er , daß die Welt darin
eins sei , daß der Gedanke deS Völkerbundes aus der Theorie in
die Praxis übertragen werden müsse . Nach seinem Urteil ist die

beste Sicherheit gegen die Gefahren , die die gegenwärtige Friedens -
konferenz bedrohen , «in Zusammengehen Amerikas und Englands .
ES müsse deutlich gesagt werden , daß ein Völkerbund nicht da »
Aufhören der Konkurrenz in Handel und Industrie bedeute .

Eine Kundgebukg für den Rechtefriedea .
Gestern mittag veranstalteten die pazifistischen Lrganifan . men

„ Deutsche FriedenSgesellschaf t ", „ Deutscher

Frauenausschuß für dauernden Frieden " . Bund
„ Neue ? Vaterland " und „ Zentralstelle - iir

Völkerrecht " im Opernhaus eine Kundgebung für ReckiS -

frieden als Appell an das Weltgewissest . Nach Reden von Dr .

H. Dernburg , Prof . W. S ch ü ck i n g , Dr . Helene
Stöcker wurde eine Entschließung angenommen , wonach der
Völkerbund nicht zu einem Instrument der wirtschaftlichen Per -

sklovung Deutschlands und der Ausbeutung künftiger Deiura -
itonen werden dürfe , sondern Wilson ? Bedingungen müßten für
die Idee eines RechlSfriedenz grundlegend sein . Im Namen
de » Weltgewissens seien all « pazifistischen Organisationen der

Gegner wie der Neutralen aufzurufeck , diese Idee bei allen

Menschen guten Willens zu unterstützen . ,
Eine zweite Entschließung forderte den Zusammenschluß

aller pazifistischen Organisationen Deutschlands , um mit den

gleichgerichteten Organisationen deS Auslandes zusammen zu
wirken .

IMssche Lachrichlen .
Weniger Bier als btSher wird eS in Zukunft geben . Um noch

mehr Gerste für die Herstellung ' von Graupen und die Brot -

streckung freizumachen , hat der Staatssekretär de ? Reichsernäh -

rungSamtS , Wurm , angeordnet , daß die Gerstenbelieferung der

Bierbrauereien wesentlich einzuschränken ist . Die Brauereien

werden nur bis zu ss Prozent des Friedens -

Verbrauches an Gerste beliefert werden . Durch diese An -

ordnung wird die den Brauereien überwiesene Menge Gerste etwa

um ein Drittel der bisherigen Belieferung gekürzt und eS ist

Sorg « getragen , daß die frei werdende Menge im Betrage von

ungefähr 27 SOv Tonnen sofort den Graupenyiühlen zugeführt
wird . Eine weitere Kürzung war nicht möglich , weil die Brauer
bereit ? beliefert waren und die Gerste vermälzt hatten .

Die Zulagen z « Invaliden - , Witwen - und Witwerrenten aus

der Invalidenversicherung und zu Verletztenrenten aus der Unfall »

Versicherung werden unter den bisherigen Voraussetzungen bis

Ende des Jahres 1313 weitergewährt werden . Die Zulage soll

künftig auch solchen Verletzten gewährt werden , die mehrere Un »

sallrenten von je weniger als zwei Drittel der Vollrente beziehen ,
wenn die Bsmbundertfätze zusammengerechnet minidestens die

Zahl 66 % ergeben .

Klage « über Freilassung von Kriegsgefangenen ohne ge-
nügende Existenzmittel sucht die deutsche WaffenstillstandSkom -

misstoy durch längere Ausführungen zu entkräften , indem sie

darlegt , daß die deutsche Regierung alles zur ordnungsmäßigen

Uebergabe der Kriegsgefangenen getan habe . Bei den angeblich
„ davon gejagten " Gefangenen könne es sich nur um solche hau »

deln , die während der RevolutionSiage ihrer Aufsicht entlaufen

sind oder sich sogar gewaltsam befreit hoben . Die Waffenstill -

standSkcmmission erhebt anschließend in heftigen Woyten die

Anschuldigung gegen die Entente , sie erhebe die Vorwurfe nur ,

um einen Vorwand für die „gehässige und brutale " Durchführung
der WaffenstillsirnidSbedingungen zu hoben .

Gegen die HinauSschiebunz deS WahlterminS zur National -

Versammlung erhebt in sehr anmaßlicher Sprache der „ Reich »-

auZschutz der akademischen Berufsstände " Protest . Dem Reichs -

ckusschuß genügt — so heißt eS — die wiederholte Versicherung
der Reichsleitung nicht , daß sie auf dem Boden der baldigen Ein -

berufung steht . Den Akademikern , die sich sofort und freiwillig
der Regierung zur Verfügung gestellt haben , ist es nicht möglich ,

diese Zusage aufrecht zu erhalten , wenn die Reichsleitüng e?

nicht vermag . s ? n Polkswilloa bald zur Geltung zu bringen .

Der Betrieb der bayrischen Geschllvwerke ( Krupp ) ist vom

1. Dezember ab stillgelegt worden . Die Arbeiterschaft hat ihre

Kündigung erhalten , doch werden die Löhne noch für einen Monat

ausgezahlt werden . Andere Rüstungsbetriebe werden dem Bei -

spiele Krupps folgen . Die Umstellung der bayrischen Jndustti «

in die Friedenswirtschaft kann sich nur unter großen Schwierig -

leiten vollziehen , da eS ihr an Kohle » , elektrischer Kraft und

Rohstoffen mangelt .

Eine Berichtigung verbreitet W. T. B. : Der früher in der Nach -

richtenabteilung , jetzt in der politischen Abteilung des Auswar -

tigen Amtes tätige LegationSrat Werner von Rhein -
b a b e n bittet uns , zu erklären , daß er nicht identisch ist mit dem
in der Bekanntmachung der Regierung genannten Beamte » de »

Auswärtigen Amtes .

HkimbesSröerung der Sriegsgesgi ' - ieueo.
Das Schicksal der deutschen Ecsangenen .

Ueber die Heimschasfung der fremden Krieg » , und Zivil »

gefangenen in Deutschland in "die Länder der Entente ist «in Ab »

kommen abgeschlossen worden , dessen Hauptbestimmungen stnd . daß

die Gefangenen , die auf de . n linken Rheinuser unter »

gebracht sind , dort den Militärbehörden der Entente übergebe »

werden ; di » Gefangenen , die in Mitteldeutschland und i » den

östlich des Rheins gelegenen Teilen von Nord »

deutsch ! and untergebracht sind , werden im allgemeinen auf

dem Seewege zurückgeführt ; die Gefangenen , die sich in S ü d ,
d « u t s ch I a n d befinden , werden im allgemeinen mit der E i s e n-

bahn durch die Schweiz heimbefördert .
Im Anschluß an dieses Aokommen teilt Wolffs Bureau mit,

daß bis zum 7. Dezember an Kriegsgefangenen de »

alliierten Mächt « abbefördert wurden : au » Deutschland :
Franzosen und Belgier 727 Offiziere , 60 000 Mann « Engläydxi
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Italiener 2500 Mann ; aus nun von der Entente besetzte « Gr
biet : Franzosen 54 700 Mann . Engländer 31 700 Mann , Italiener
22 800 Mann , Portugiesen 2000 Mann . Nicht eingerechnet sind
dabei eine große Zahl solcher Kriegsgefangener , die sich aus

Sagern und Arbeitsstätten eigenmächtig entfernt haben .
Die Bemühungen der deutschen Negierung werden unend

» egt fortgesetzt , die in gegnerischer Hand befindlichen deutschen
Kriegsgefangenen alsbald unter möglichst gleichen BorauSsetzun
gen zurückzuerhalten .

In der Unterkommissioa für Kriegsgefange »
nenkragen der Internationalen Waffenstillstand » -
k o m in i s s i o n wurde in dieser Angelegenheit bereits ein Per

such unternommen . Der französisch « Borsitzende , Oberst De -
« a i n forderte größere Freiheit für die in Deutschland befind -
lichcn Kriegsgefangenen . Nach den Bestimmungen de » Waffen
slillstandSverlragc » hätten sie umgehend heimdefördert werden

müssen , ita die » nicht möglich gewesen sei , müffe der Wunsch
»ich größeier Freiheit al » berechtigt angesehen werden . Der
Vertreter de » KriegSministeriumS , Major v. Pabst , schlug vor ,
dag diese Angelegenheit durch gogenscitige Zugeständnisse geregelt
wermn möge , indem auch die Lage der in den Länder » der Sn -
tenle befindlichen tricgSgefungenen Deutschen eine

Erleichterung erführe . Die » wurde von Oberst Demain

« bge lehnt mit dem Hinweis darauf , daß der Wafsenstilll
jundSvemg sich lediglich « uf die in Deutschland befindlichen
Angehörigen der Eiiiente deziehe . Den in den Sutenteländern

befindlichen gefangenen Deutschen würden durch den Waffenstill '
stand ? vertrag keinerlei Necht « eingeräumt Tie würden de»'

halb weiter mit derselben Ttrenge wie bisher behandelt
werden müssen .

Auf weitere Porstellungen der deutschen Delegierten , die
tt . a. darauf hinwiesen , daß vor de « Waffenstillstand
bei den in Bern geführten Verhandlungen auf da » Verlangen
Frankreich « nach Zugeständnissen im Namen der Menschlichkeit
die deutschen Behörden der Berufung « » f diese Grundsätze nach -
gekommen seien , indem st « die Heimbeförderung her kriegigefan -
genen Familienväter und der in höherem Alter al » 45 Jahren
befindlichen Leute ohne Anrechnung der Kopfzahl be -

willigt hätten . Debhalb fei e« berechtigt , wenn im Namen der

Menschlichkeit gleichfall » Erleichterungen für die Iriegigefange -
uen Deutschen verlangt würden .

Der französisch « Borsitzend « «rklärt hierauf , daß er die Be -

sttmmungen de » Waffenstillstände » lediglich debbalb angeführt
habe , weil sie über die Behandlung der in den Ländern der En -
tent « befindlichen kriegSgesangenen Deutschen nicht » enthalt « , .
Verhaichlunqon über dsren Schicksal könnten demnach nicht auf
doc Tagesordnung der WaffenstiLstandskomuii - ssion und ihrer Un -

terkommission stehen . Dagegen stelle er anHeim , bei den am IL.
und 13. Dezeender in Trier stattfmdeuden Verhandlung « , über
eine Verlängerung de » Waffenstillstände » die Ausnahme von Be -
stimmungen über die Behandlung der kvieg » gefangenen Deut
fchen zu erwirken . Der deutsche Vertreter nahm von diefen ent -
geginkommenden Hinwei » Kenntnis und sgat » zu , baß »r sich
m der angegebenen istichtung bemühen werde .

sisiervngSaubfchüsstu in de » Gtadt - und Land¬

kreisen .
Bei Arbeitvwcchsel Ist freie E > se n bahn f ahrt au »

öffentlichen Mitteln gewährleistet .

X-

Gewerkschaftliches .

Die Postaushelfer und ihre Lage .
Die Postaulhelfer und Helferinnen versammelten sich in zahl

reicher Weis « am Freitag , den 0. Dezember in den Haverland «
festsäien . Neue Friedrichstraße .

Der Neferent Werner vom Transportarbeiterverband sprach
über das Thema : Welch « Nutzanwendung ziehen die PosiauStzelfer
au » der Revolution und wie gestalten sie ihre Interessenvertretung�
Der Redner wie » darauf hin , daß da » KcatilionSrecht für alle
Staatsbetrieb « eingeführt sei . Nunmehr können auch diejenige »
Berufe , welche sich bisher nur unter sehr schwierigen Verhältnissen
organisieren konnte », e» leicht haben , diese » nach , „ holen » m ihre
wirtschaftlich « Lage zu verbessern . Bei der Post herrschen seh ,
verschiedene Lohnsätze . Trotzdem die PostarShelferiunei , dieselbe
schwere Arbeit zu verrichten haben , wie früher die Männer , er
halten sie weniger Lohn . „

Nur durch Organisation ist es möglich , durchzusetzen , daß für
gleiche Arbeit aucb der gleiche Lohn bezahlt wird .

In vielen Postämtern handeln die Vorgesetzten genau so riich
sicktsio », wie vor der Revolution cS geschehen ist . ( £9 wird Zeil ,
daß der Geist der Revolution auch hier Einzug hält . Die Arbeit »
zeit wird trotz der Verkürzung vielfach verlängert , ohne baß hier -
für eine Extrabezahlung eintritt . E » heißt immer noch den
Mund halten und nicht mucksen .

Mit Tchimpstvorten ist man nicht wähleruch . Di « Urlaub «
erteilung ist sebr ungerecht und willkürlich . Wegen Erkränkung
finden häufig Entlassungen statt . Redner geht dann noch au »
führlich auf eine ganze Anzahl Mißstände ein , welche beseitigt
werden können , wenn dafür gesorgt wird , daß auch der letzte
Kollege und Kollegin sich dem Tran » portarbeiterverk >ande an -
schließt . Einige Kollegen stimmten in der DiSknfsion dem Rerr -
renten in jeder Weise zu und forderten ebensallk , daß auf allen
Postämtern die Kollegen und Kolleginnen sich organisieren . Ver »
irauenSleute sind sofart auf allen Postämtern zu bestimmen und
denen Adressen im Bcrbanbsbvreau zu übermittln .

Da » Verbandsbureau befindet sich im G« werkschoftbhauS ,
Engelufer 14/1b 2. S' ock , Zimmer 42 — 44.

Ein Aufruf an die Arbeilslofeu .
Die Arbeitsgemeinschaft der industriellen

und gewerblichen Arbeitgeber » und Arbeit -

n - hm erverbände wendet sich mit folgendem Aufruf an
das werktätige Volk Deutschland » :

Wa » kann nnS reiten ?
Uns allen drobt der Untergang . Unerhört « feindliche

Waffenstiststandsbsdingungen und überhastete Temobilmachung
haben da » Räderwerk unserer Wirtschaftsmaschine auf » schwerste
geschädigt . ArbeitSgeist und Ordnungssinn sind gelähmt ; , viele
ver . ,arren in Uniätigkeit . Der Ueberfüllung der Großstädte steht
Arbeitermangel in den Jndustriebezirken und in der Landwirt -
fchast gegenüber .

Arbeitermangel herrscht i « Bergbau . Die Kohle ist die
Kraftquelle der Volkswirtschaft . Die Kohlennot Ist auf » höchste
«esticg - n. Die Fabriken müssen feiern . Wir müssen frieren und
warme Nahrung und Wohnung entbehren .

Arbcitslosr , helft Kohle fördern !
Arbeitermangel herrscht in der Eisen - und Stahl -

industrie . Eisen ist da » Rückgrat de » Erwerbslebens . Ohne
« fernen Pflug und Spaten keine Ackerbestcllung . keine Ernte ,
daher keine Nahrung . Ohne eiserne Maschinen keine

Textilindustrie , daher keine Kleidung . Ohne eiserne Werk -

zeug « und Geräte kein « Bautätigkeit , daher keine Wohnung .
Ohne Eisen keine Lokomotiven , keine Eisenbahnwagen , leine

Schiffe , daher lein Verkehr .

Arbeitslose , helft Eisen schassen ?
Arbeitermangel herrscht vielerorts » m Transport -

g » werbe . Das Trausportgewcrbe ist » a » Triebrad de » Volt » .
leben ». Unsere Verkehrsmittel sind abgenutzt . 5000 Lokcmouven
und 150 000 Güterwagen hat un » die Entente weggenommen .
Mit dem verbliebenen Rest müssen wir gut wirtschaften . Ohne
schnelle Entladung lein geregelter Güterumlauf .

Arbeitslose , helft den vtilerberkchr beschlevniqcu !
Arbeitermangel herrsctst in ver Land - und Forst -

Wirtschaft . Tie Landwirtschaft ist unsere Nährmutter . Kar -

iosfeln stecken noch in der Erde und drohen zu verderben . Dem

Milchvich fehlt die Pflege . Getreide bleibt ungedroschen , und
das in einer Zeit größter NahrungSmittelknappheit ! Bäume wer -
den nicht gefällt , e » fehlt an Lau - , Brenn « und Grubenh - lz .

Arbeitslose , geht in die Land - und Forstwirtschaft !
Ausgleich der Arbeiwkräfie ist da » Gebot »er Ttunde . Ar -

beitllose , bleibt nicht in den Graßstädten l Arbeitsgelegenheit
wird noch lange fehlen , weil Roh - und Hilfsstoffe nicht herankom -
wen und Austräge ausbleiben ! In die überfüllten Fabriken
der Großstädte strömen jetzt die Feldgrauen hinein , die «in Recht
»uf ihren alten Platz haben .

Arbeiter , ihr habt euer Echiiksal in der eigenen Hand !
Wer arbeitet , nutzt sich selbst und seinen Vollsgenossen .

Wer nicht arbeitet , oersündigt sich an dor Allgemeinheit und

schadet sich selbst .

Roch nie in seiner Geschichte war da » deutsche Valk auf Ge -

»«ih und Perderben s » auf gemeinsam « Arbeit angewiesen , wie

- v den nächsten Wochen und Monaten .

BolkSgenosfen , erkennt und übt wahr « Solidarität !

Tlärki den Arbeitswillen und da » verantw »rtung »b«»ußt -
«in , sonst macht ihr euch mitschuldig am Uiitrogang uns « « »
»olle ».

Arbeitslos « , meldet « uch bei b « n Arbeit » -

» ach iv eisen und holt « uch Rqt bei den Demobi -

Sozialpolitische Pläne und Arbeiterausschüsse .
Unterstaat »s «kretär Giesbert « vom Reich » arbcit » amt teilt mit :

Im ReichsarbeitSamt wird eine Verordnung ausgearbeitet ,
welche die Rechtsverbindlichkeit der Tarifverträge , das Einigung » .
wefen über ArbertSstreüigkeiten . sowie die Bildung von Au » -

schüssen der Arbeiter und Angestellten in den Betrieben für da »

ganze Reich einheitlich regelt . Die Vorarbeiten für diese ' Ver -

ordnung sind nahezu abgeschlossen , so daß die v e r ö f f e n t -

lichung in nächster Zeit zu erwarten steht . ES empfiehlt
sich, bi » dahin Umbildungen und Neuwahlen von

Arbeit « rau » schüssen zu unterlassen , auch wenn solche von
Arbeiter , und Soldatenräten , die nicht im Auftrag der Reich »-

regierung handeln , angeordnet werden .

Sin » grob « Tiluschnnz der «ngestellien wirb durch die ver -
breitung eine « Flugblaue » versucht , in dem die anonvm blrib - n-
den Macher al » große gewerkschaftliche Organisation _

den

Freien Angestelltenverband bezeichnen , der
�

seine

Existenz nicht dem wirtschaftlich «» Bedürfnis der Angestellten ,
sondern höchsten » dem Getdbednrsni » seiner Gründer verdankt .
Der wesentlichste Inhalt des Flugblatte » ist eine Aufforderung
zur Zahlung für Zwecke , die noch völlig im Dunkeln liegen . —

Der übrige Teri ist so verwotren , daß nur geistig Schwerfällige
darauf hineinfallen können . Die gewerkschaftlich « Organi ' ation
der kaufmännischen Angestellten ist der Zentralverband der Hand -
lungSgehilfen , der der Generalkominission der Gewerkschaften an .

geschlossen ist und während seine » m- hr al » LOjährigen Bestehen »
die Interesse » der kaufmännischen An' «siellt «n mit Energie ver -

fochten hat . Der Zentralverband der Handlungsgehilfen ist der

einzig « HandlungSgehilfenverband auf sreigewerkschasilicher
Grundfage . Wenn andere Vereine dasselbe von sich behaupten ,
so handeln sie wieder bessere » Wissen . Kolleginnen und Kollegen ,
Augen auf und Taschen zu.

Der Befehl : Abriegeln !
Wie un » nachträglich mitgeteilt wird , waren am Fttitag nach¬

mittag auch an dek Koiibn . er Brücke Soldaten aufgeboten, , um

die au » einer Versammlung de » Grwerkschaftrhause » Kommenden

. aufzuhalten " . Von der zuständigen Polizeiwache ging ein Beirat ».

nvtglied der Meldung nach und sAllte fest , daß im Torwez der

dortigen Filiale der Deutschen Bank ein Unteroffizier mit 20 Mann
dort postiert waren . Auf die Frage , wa » sie hier wollten unv wer

sie beauftragt Hab «, erklärt « der dien st Heiben de Unteroffizier , «r

habe Befehl , die au » der Versammlung Komnß . ' nden aufzuhallen
und d > Stelle an der Kottbuser Brücke . abzuriegeln " . Ter Be -

fehl sei an die 4. Abteilung in der Manteuffelstraß « von der Kom -

mandantur erfolgt . Auch drüben im Torweg Skalitzer Straße 1,0

stünden Weiber « 20 Mann mit demselber . Auftrag . Al » ihm ge -
sagt wurde , e» seien genügend Leute auf dem Polizeirevier , wenn

überhaupt etwa « Ungehör geS sich erkignete , erklärte der Unter -

ossizier , da « sei ja sehr gut , dann könnten sie «in « gemeinsame
Kets - bilden . Dieser Vorschlag wurde abgelehnt und den Leuten
im GewerffchaftShau » Bescheid gegeben . Bemerkeniwert ist , daß
da » Militär zwei Maschinengewehr « mit sich führten . Wenn also
hier nicht «in ähnliche » Blutbad wie in der Chausseestraß « an -
gerichtet wurde , 1» ist da « nur unfern Genossen zu danke » , die
den versammelten sofort Bescheid gaben . W r sind neugierig .
ob auch in diesem Fall « die Kommandantur erklären wird : Wir

wissen von nicht »!

forderlich . Diese werden jetzt nicht mehr ausgestellt , da alle ks

stimmungen darüber vom Sriegsm ' nisterium am 3. D«zc»>�
1918 aufgehoben worden sind Zu Steifen in nichtdeutschr » Geb «

bedarf e« nur noch der Mitwirkung der Paß . und Sichtvermerk
behörden , d. h. der Polizeibehörden de » Wohnort » . Auch für feuä
liche Ausländer fällt der militärische Passierschein fort .

Folsche ZinSscheinr find in Umlouf . Die Fälscher erhöh«
den Betrag durch Vordruck von Zahlen , gehen aber »st zu plu «>

zu Werke , daß sie nur die auffällig « schwarze und nicht auch
andersfarbige blassere Zahl unten auf den Scheinen ändern , »v

weniger die in Buchstaben »uSgeschrieben « Summe . Tcotzdr '

fanden sie auch hierfür Abnehmer . Am Sonnabend nachmiüs
wurde einer mit einem Schein erwischt , den er von 6, — auf iSö - -
Mark gefälscht hatte und in einem Warenbause am Alexanderpl «
ausgeben wollte . Der Verhaftet « entpuppte sich als ein 31 JoV
alter russischer Weber Otto Kurzmann , der in Berlin wegen &

Pressung sckon mit Zuchthau » bestraft ist .

SekleidunzSindustrie . Für die Bekleidungsindustrie
00 Arbeiterrät « zu wählen . ES findet Listenwahl statt .
sind bis Mittwoch , den 11 . 12 . d. I . , mittag » iL II hi
beim Wahlkomite « . Sebastianstr . 87 — 38, beim Verband �

Schneider einzureichen .
Arbeiter - Eomoriter - KAonn « Berlin . Gamaritergenosien , 11

ist nötig , beim Einzug der Truvpen die beiden Wachen f'
Brandenburger Tor und Neue Wach « zu bel - gen . W« r frei »

melde sich DienStag , vormittag 8M Uhr , Melchiorstr . 15 . t»'
weiter « » Verteilung . Gustav Dietrich Vors . , Klopstockstr . 38 .

Amliiche VekanMilchmge » .
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Wahlreglement für die Soldatenräte de » Regierung «?
Bezirks Potsdam .

Zur Herbeiführung einer geordne ' en Wahl ist e » iwtwenW

daß bei jedem S - Rat der einzelnen Kreisstädte bzw . GarniW
ort « de » Reg . - Bezirk » Potsdam , Wahlbureou » , bestehend au »
gliedern der S. - Räte gebildet werden . Diese Wahkbureau » ha�
die Ausgab « , die Wahl zu der am 18. Dezember in Berlin e>»

zuberusenden Telegiertinversammlung der S . - Räte Deutsch! «�
il . nerhalb ihre « Kren es nach folgendem Wahlreglement zu leiü '

a) Jede Formation lTruppenteil . Lazarett . Behördej inim
halb der einzelnen Wahlkreis « de » Reg . - Bezirk » Potsdam
am Stichtage , den 11. Dezember , seine tatsächliche Stärke N»

Wahlbureau feine » Garnisonorte » bzw . seiner Krei »stadt . , ,
b) Jede Formation stellt bi » zum Stichtage eine namentm

Wäblerliste auf . die fämtliche beim Truvnenteil befindliche Ril >�
oerionen enthält . S » ist Pflicht jeder Militärperson , ' sich von �

Eintragung in die Wählerlist « selbst zu überzeugen .
c> Die aufgestellten Listen sind verantwortlich unterzeiL�

vom G. - Rat der Formation bi » zum IL. Dezember dem
bureau ihre » Garnisonorte « bzw . Kreisstadt «inzureichen . * *

Wahlbureau sendet dieselben zusammen mit den WahlergeOnW
b! » zum 13. Dezember abend » an da » Zentralwahlbureau ff '
S . - Nat Potsdam , Pr esterjtr . 13, «in . Später eingesandte Lis�

werden nicht berücksichtigt . J

d) Die gemäß Ziffer 3 und 4 de » Reglement » gewählten V,

leg ' erten treten » m 15 . Dezember , vormittag « II Uhr , in P* *
dam zusammen und wählen hier die Delegierten zum Telegiec�
tqz der S . - Räte Deutschland » .

Wahlrezlement .
1. Wahlberechtigt sind sämtliche noch nicht entlassen «

rechtSmäßig beurlaubte Militärvcrsonen . wählbar find alle
n' cht entlassene und rechtSmäßig beurlaubte Rilitärpers »
die 20 Jabre und älter find .

Bebelf » mSst,g entlassen « Personen wählen durch die A. -
2. Auf je 1000 Mann kommt ein zu » äblruder v- rt >

Wenn die Schlußzahl 500 übersteigt , ein weitere » Mitpli�. _
3. Formationen über 1000 Mann bilden einen Wahlkör !

für sich und wählen selbständig in einer Versammlung ih

Formation einen Delegierten . �
4. Kleinere Formationen l Lazarette . B« nefung » he ! me iws

werden durch die Wahlbureau » in den Kr « i »städt «n bzw .
nisoriorten zufammengefaßt . Tie wählen aus je 100 iGrA «
von 50 darunter bi » 60 darüber ) einen Vertreter . Die
treter der zu einem Wahlkörper zusammengefaßten Formation
wählen au » je 10 Vertretern einen Delegierten . �

5. Di « Wahl der Delegierten durch die größeren Form «' '
neu findet ebenso , wie die Wohl der Vertreter der kleinfJL
Formationen am Donner » tag , den 13. Dezembex um 10.
vormittag » statt . Die Wahl der Delegierten «ufi je 10
tern gemäß Ziffer 4 am gleichen Taae nachmittag » 2 Uhr w.

0. Sämtliche vorschriftsmäßig mit Gebührnissen beurlaub�
, Miliiärperfonen lassen sich unter Vorlage de » UrlaubSsch� ,

in die bei der nächstaelegenen Formation anSaelegten
listen eintragen un. d wählen am 12. Dezember 10 Uhr vormittf '
gemein ' am mit Militfirrterfonen der betr . Garnison . j

7. Kommandierte wählen bei den Formalionen , bei
fie am 12. Dezember zugeteilt sind .

xsal }

Befötderung der zur Entlassung kommenden Ma»" '
fchaften .

Amtlich wird bekannt gegebeck : Die vom Feld - nnd
kommenden Mennschaften , die

Die Berliner Mitiliedschaft de » Bunde » der Industrielle » hat
in einer Versammlung am 7. Dezember in einer Resolution er -
klärt , daß sie für die . früheste " Einberufung der Nationalver -

sammlung eintritt und von der Regicrnnz fordert , » daß sie regiert . "
. von den Führern der Arbeiterschaft , vor allem von den
VertraucnSmännern der Gewerkschaften , wird erwartet ,

daß si « sich trotz der Schwere der Zeit a ! » wirkliche Führer
zeigen , daß sie sich nicht beiseite schieben lassen von bisher un -

organisierten Fanalikern » nd jugendlichen Schreiern , die durch

unsinnige Forderungen , durch Willkür und Anarchie jede Pro -
duttion unmöglich enachen . " Die Herren Industriellen wünicben
dir Gewerkschaften al » Schutzlruppe ihrer Interessen . Sehr
schmeichelhaft .

Reise » in nichtdeutschr » Gebiet . Während de » Kriege » waren
zu Reisen in da » beietzie Gebiet mililärijche Passagierich «! »« er -

satzungSheer zur Entlassung i »
rend de ! Kriege » trotz Geeignetheit und Tüchtigkeit au » dienst !' �
Gründen zu keinem böderen Dienstgrade befördert werden
ten , dürfen im Hinblick auf Abschnitt B XIII Ziffer 11/3 »
S. 39 — der K. Befördbest . bei ihrem An»sche >d« n durch

zuständigen Truppenvorgesetzte . r an . ' er Gegenzeichnung de »
datenrale » zum nächstböberen Dienstpraoe überzäklig
werden Bei diesen Beförderungen sind unter Beachtung
Anzahl der KriegSjahre und hervorragenden Leistungen in
Linie die schwerverwundeten , demnächst die nicht mehr
ps ' ichtigen und schließlich die M' nnschaften der älteren noch
Pflichtigen Jahrgänge zu berücksichtigen . �

Im all�mein ' n dürfen von den in der Sp ' lte »Kop' ?�,
der Tlärkenachweisun�n vorgestckxnen Etatöftärke an

offizier «» und Gemeinen lausschließlich Unterbeamte ) d. ' l �

treffenden Formation befördert werden :
75 Prozent der Jahrgänge 1570 bi » 1380
50 , . . 1881 . 1890
25 . . . 1301 . 1887
10 , der übrigen Jahrgänge . �

Bereit » » ur Entlassung gelangte Mannichaften dürfen
Anhörung ihre » letzten Trupenteil « innerhalb der füx diesen �
Betracht kommenden Prozentzahl durch di « zuständigen
kommansteure unter Gegenzeichnung de » Soldatenrat » zu " l *

zähligen Dienstgaaden befördert worden -
� ,f

Neobesörderungen lSteuernennungen ) zu
etatsmäßigen tüberzählioen ) Dienstgraden . Beförderungen � �
der Dienstzeit und Beförderungen lSrnennungen ) weg « » *1 .

zeich nung vor dem Feinde fawie Bestellungen von Pkanns «? ?
zu Beamtenftellverlretern haben bs» auf weitere » zu unterbleib�

GeN ' Shrungcn der höheren Dienstgradgebührnisse nach ,
Dienstzeit au Unteroffiziere nnd Sergeanten sind durch bon
ständigen Trupeiwor ' - esetzien fs. fi 8 der Anlage 8 zur K. 2W

v. ) un : ft Gegenzeichnung de » Soldatenrat » au « z » sprechcn .
Die AuSnahinebeiiimmungen über Beiörderung der zur

lassuii « komme ' iden Mannichaften zu überzähligen Diensto� '
ivcrdn hierdurch nicht berührt .

Für da « Personal »er freiwilligen Krankenpflege gelte »
Festsetzungen sinngrniäß .

v«rani »»r ! I ! ch «r Redabteur : Dr . E. Aestriepd ». B«illn - «ilm «r »i �
D r u är der Liuvenvrucderei und Verlagegelellscholt m. »-
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